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©rfdjetttt alle 14 ®agr. geiträge merfcett »ew ©erlag ber „gertter iPedje", HetmtgalTe 9, entgegengenommen.

'2Betterfturg.
Sipe mar gaug fiirdE)tertic£),
©i^recîltd^ roar &ie Scproüle,
9Renfcp unb Dier unb Saum unb Straucp
MeS lecpjt' nacp fîûple.
©lace fdplürftcn maffenpaft
iDlenfcpen, fo ba roeiblicp,
Unb ber SJfann, ber männlich ift,
Dürftet uttbejcpreiblicp.

Dtant ba SBier unb trau! ba 3Bein,
Ober ©gïifauer,
äöpffp-Soba tranf fogar
äJtancpeSmal ein ©flauer.
Docp eS nüßte aïïcS nicptS,
Scprecflicp roar bie §ipe,
Selbft baS Slarebaben roar
©at niept oiel mepr nüße,

©letfcper fcprumpften gänjlicp ein
Droben auf ben girnen,
ÜJlüncp unb ©iget roifcpten fid^
Scproeip bon ipren ©tirnen.
Unb bie Qungfrau transpiriert
Draurig, gum ©rbarmen,
Droß bem „Sniefrei » Scpneefleib < Sup"
Unb ben Mutten Sinnen.

Docp als man gtugplaß rootlt'
Dann eröffnen fcpneibig,
®a Berfrocp grau Sonne fid)
.fjäpticp, biffig, neibig.
Salter SSinb aus SBeften pfiff,
IHegenftröme floffen,
Unb gum SBafferfluggeug roatb
„Sllpar" fammt ©enoffen.

©

Set $iinftlerf)uet.
©s ifd) nib gang guet, fed) 3'Hsfetje uomcite

iliinftler 3'gäf), au meine cine mar. Das f)et
bec jung Sert Sturjenegger, rao j'Särgriitti
ifd) Setter gfi unb bä me luägc fim fdjöite
iUiufjjiere unb moberne 3)tale berounberet unb
gfcpotße pet, erfaßte. 3 mill ttecp bas ©fdjicptli,
ruie nés fed) juetreit pet, ber Reiße no erjelle.

De Serr Sturjenegger pet oor allem eis
311m Hiinjtler gftämplet, nämlid) fie fdjôni,
fd)uiar3e £odemäl)ite unb fie Äünftlerßuet. Der»
itäbe ifd) er berßät d)0 raie ne groößnlidje
Gtärblidje, ßöd)ftens l)ct er nrängifd) nib grab
grofjes ffiroicßt gleit uf putjti Sequel; unb e

(Sigerl ifd) er i fine ©Kleiber be gar nib öppe
gfi. äBatunt au, bas pet er bod) nib nötig
gpa, fi §uet t)et für ipn grebt, mi pet ipm
oo ruitenr ber ttünjtler agfeß. SBil er no nib
ifd) oerßüratet gfi, ifd) er be gätn öppe einifd)
3U fim grünb im 3tad)barbotf, too fone liebi,
gaftfrünblidji grau l)et gl)a, 3'Sifite unb es

ifd) bert albe efo gmüctlid) jugange, bafj er
bal 110 anbeti libcgi fießrer us ber llmgebig
nod)egfd)leipft l)et unb fi all ÎBudje einifd) i
bäm fröf)Iid)e, gaftfrünblicße Gcßuelßus fi j'SIbe»
fit) gfi. Die Deßrerslütli pei afe es ©ßinb
gpa, es luftigs Suebli, roo fcpo ßiit unb roieber
es Strcid)li oerübt l)et. ©inifd) eme 9ïad)=
mittag, roo bet £err Sturjenegger au roieber
ifd) ba gfi, pet bas Suebli im Sang uffe fi
fd)ön ftünftlerßuet gfel) ßaitge. ©s pet aber
leiber tiib 3'glid) Serftäubnis gpa für bie Si=
bütig 00 bäm §uet, oiel meß pet es i fir
Unfd)ulb bäntt, too ädjt ber ißapa jeß bä alt
Sd)labipuet oüregno peig, bä börf et cmel
nümme alege. ©t pet tei ülpnig gpa, baß bä
§uet em §err Sturjenegger bo brin in ber
Sifiteftube gpöri. ©r nimmt e Stuepl unb
fteit ufe, für bä §uet abem ©arberobeftänber
abj'pänte unb ne netpet 3'betrad)te. ©r feßt
ne uf fis ©pöpfli, et pet ipms juebedt bis

junt Sals abe. ©r nimmt ne roieber ab unb
g'fdjauet ne ringsum. Du ifep ipm c ©ebante
cßo roi ne Slip. Der ©rnftli pet näntlicp trop
fine glägetlicpe Streitpe es guets §ärjli gpa. 3ep
pet er überlcit, baß j'Saufis Sepp, bä alt arm
9Jla, fcpo lang e oerlöcperete §uet treit unb
baß ipm bä gtofj Sdjlabipuet bim Rägeroätter
usgejeidjneti T)ienfte miießti leifte. Dä roütb
ne bede faft roie ne Rägefcßirm, no über
b'Slcßsle ufe gäb er ipm e eßli Gd)ärme. Unb
roie ber ©rnftli bas überleit, ifd) fi ©ntfiplup
au fd)o gfaßt: ©r nimmt bä Sud unbere 9lrm
unb geit bermit b'Stäge ab uf b'Strap unb
ber bütab bem Süsli 311e. „Der ißapa pet
groiiß nüb bergäge", pet er fid) jur ©ntfcßul»
bigung gfeit, roen i bäm arme SJtannli bä
Suet gibe. Unb freubeftraplenb überreidjt er
ne ein Sepp, roo grab ooruffe pet S0I3 gfpaltet:
„Sä Sepp, bo pefd) jep e gäbige Suet für
ufs gälb, roenn's rägnet, bo rünnt ber be
s' SBaffer nib übete ©popf abe. ®er iflapa
pet ne fcpo lang nümme treit!"

Der Sepp nimmt bä Suet, probiert ne, er
geit ipm. „Sergälts ©ott, ©rnftli, jo groiifj,
bas ifd) e räd)te SBätterpuet. 3 löi bc ein
'Bapa au oiel 9Jîol baute."

Der ©rnftli ifd) bu nib grab roieber pei.
9tod)bers griebt) ifd) ufe d)o unb fie pet afa
fanbele unb ©ärteli maipe. 3Bom=ipm b'Sliama
junt Dtacptäffe grüeft pet, pet er bä Suet
läitgfte oergäffe gpa. — 9tad)pär pet er is
Sett müefje. —

dm^fpäte 31be ifd) bä Sfued) ufbtoipe. Der
Serr Sturjenegger fueipt im ©ang us ft Suet.
„Du pefd) ne bänt ine gno", feit ber ©aft=
geber unb fie göp roieber i b'Stube unb Ittege
au bert ein ©pleiberpaagge a ber Dût. Ülber
bä Suet ifd) nieite gfi, fie fueepe alli ©ggc i
ber Stube, int Scplafjimnter, i ber ©pudji,
tio fogar uf ber Saube ab, bä Suet ifip oer=
fd)tounbe. Sdjliefjlid) djuunt's ber 9Jtama b'Simt,
fie roöll tto ber ©rnftli frage. © peimlidji îlpnig
pet ere gfeit, bä Sueb cpönnt bo im Spiel fi.
Sie rüe^t ipm, fie rüttlet itc us em befte
Siplof, fi frogt ne es paar 9JioI: „Du ©rnftli,
roeifd) bu nib, too em Serr Sturjenegger fi
Suet ifep ?" Der ©rnftli bruept es 3pHP Bis
er fiep i bene ©teignis oottt letfepte Dag 3räd)t=
gfuitbe pet. Du cpunnt's ipm plötjlid) b'Sinn,
roele Suet bafj b'3)ianta cpönnt meine:

„3d, bä alt Scplabipuet?" fragt er ganj
oerrounberet.

D'Slîama pets ungärn gpa, roill ber Sert
Sturjenegger bufe jebes SBort gpört pet. „ÜBas,
e Scplabipuet, em Serr Sturjenegger fi fcpön,
faft neu Suet! 9Bo bifd) mit pi?"

3ep pets em ©rnftli afa buttere: „Dä pani
bod) Suufis Sepp broipt", feit et ganj roeiner»
lid), „t pa gmeint, bas fig en alte 00m ipapa
ober 00m ©rofjoater, unb bä trag ber ijläpa
ja boep nümme. Unb roeifcp, ber Sepp pet
afe fone roüefcpte, oerlöcperete gpa!"

3ep pet feep ber SBaitn glöft. Der S^rr
Sturjenegger unb bie anbete jroe fieprer, roo
no fi bo gfi, pei rnüefje Iacpe, roie fie i iprem
Bäbe lto nie glaepet pei. „3ep pet bi Suet
roenigftens e 3u)edbeftimmung", pei fi nipm
gfeit unb ipm uf b'Ülcpsle gd)Iopfet. „£one em
Sepp, er pet ne nötiger roebet bu, rnt gfept
jo aud) opni Suet^bint £odepoupt a, bap be
e ftünftler bifd)!" Sie fi i ber fröpliepfte £uune
pei unb ber Sepp pet börfe ber idüitftlerpuet
bpalte. — 91 n i t a.

©
2Iitekboteit.

©oetpe unb bie Qapl 13.
SBie ©oetpe fiep einmal auë einer ©efellfcpaft

entfernte, bamit niept breijepn ©äfte anroefenb fein

foHten, erjäplt er felbft in „®icptung unb SBapr«
peit". @8 roar in ©trapburg, roo er burcp ©atg»
mann gutritt in manepert gamilien fanb. 3"
enem folepen galle, berieptet er, traf fiep ©elegen»
peit, miep einer gamilie, bie idp erft jum jroeiten
SJial Befucpte, fepr fcpneU ju empfeplen. SBir roaren
eingelaben unb fteüten unê jur Beftimmten geit
ein. ®ie ©efellfcpaft roar niept grofj, einige fpielten
unb einige fpajierten roie geroöpnlicp. Späterpin,
a!8 e8 ju Difcp gepen foKte, fap idp bie SBirtin
unb ipre Sdproefter leBpaft unb roie in einer
Befonberen SBerlegenpeit miteinanber fpreepen. Qdp

Begegnete ipnen eben unb fagte: „groar pabe
idp fein Mecpt, meine grauenjtmmer, in Qpre
©epeimniffe einzubringen; Bietleicpt Bin icp aber
imftanbe, einen guten 3iat ju geben ober gar
ju bienen." Sie eröffneten mir pterauf ipre
peinlidpe Sage : bap fie nämlicp jroölf ißerfonen
ju Difcpe gebeten, unb in biefem 9tugenblicf fei
ein SSerroanbter Bon ber tReife jurürfgefommen,
ber nun at§ ber breijepnte, roo nidpt fiep felbft,
büdp geroip einigen ber ©äfte ein fatales Mo-
niento mori roerben roürbe. „®er Sacpe ift fepr
leiept abjupelfen," berfepte icp; „Sie erlauben
mir, bap icp tniep entferne unb mir bie ©nt-
fcpäbigung Borbepalte." $a e§ ißerfonen Bon
2lnfepen unb guter SeBenSart roaren, fo rooltten
fie eS feineStoegS jugeben, fonbern fcpictten in
ber DîacpBarfdpaft umper, um ben Bierjepnten
aufjufinben. Qdp lief? eö gefepepen, boep ba icp
ben SSebienten unBerricpteter Sacpe jur ©arten»
tür pereinfommen fap, entroifipte icp unb Bradpte
meinen ülBettb Bergnügt unter ben alten Sinben
ber SBanjenau (Storort Bon Strasburg) ptn. ®ap
mir biefe ©ntfagung reicplicp Bergolten roorben,
toar roopl eine natürlicpe golge.

®ie fRacpe bc8 fßolijiften.
gu ütnfang beö SïriegeS tourbe auf ba8 tßoti»

jeifommiffariat Bon Saint »ißbreö in ißariS ein
ältann gebraipt, ber irgenbroo Stotijen genommen
patte. ®iefer ber Spionage Berbäcptige Delinquent
roar ©abriele b'9(nnunjio. 9118 er feine Qbentität
feftgeftellt, bie nötigen ©ntfepulbigungen „geftam-
melt" unb ben ®icpter entlaffen patte, fragte
ber ißolijeitommifjär ben rüprigen älgenten :

„Sic paben ipr. boep niept ungepörig bepanbelt ?"
„2lcp nein," fagte ber ©Beamte, „icp raupte

übrigens, mit roem icp eê ju tun patte "
„Sffiie, roa8 '? Unb Sie paben ipn tropbem pier»

per gebraept?"
„gunädpft, um ipn ber aufgeregten SRenge

ju entjiepcn, bann aber auep rocgen einer per»
fönlicpeit ©efepiepte."

„Unb bie roäre?"
„Sepen Sie, Serr tîommiffar. Qcp mupte eines

älbenbs in einem Dpeater Dienft tun, roäprenb
ein Stücf bon b'Olnnunjio aufgefüprt rourbe.
3cp mupte eS Bon Slnfang bis ju ©nbe anpören.
Unb roaS roollen Sie, ba pabe icp eine fleine
Stebancpe genommen." bg.

©
2)attn allerbings.

grau (jum ®ienftmäbcpen) : „9lber Smilic,
jept paben Sie ben alten Serrn, ben Sie an ber
tBapn abpolen foïïten, niept entbeeft! 3dp fagte
Qpnen boep, bap Sie ipn an feinem beftär.bigen
Scpmunjeln erfennen roürben." — ©milie: „®ic
alten §erren paben eben alle gefcpmunjelt, als
icp fie angefepen pabe."

®iner, ber alles gefepen.

„®anj ©uropa pabe icp burepreift, fßariS.
3tom, SSerlin." — „ÎIucp bie Scproeij?" — „@anj
grüblicp !" — „ßujern paben Sie auep gefepen ?"
— „©eroip! bie ganje Stabt." — „Slucp ben
Söroen?" — „2cp roar bort, als man ipn
fütterte ."

''

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge «erden vom Verlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Wettersturz.
Hitze war gauz fürchterlich,
Schrecklich war die Schwüle,
Mensch und Tier und Baum und Strauch
Alles lechzt' nach Kühle.
Glace schlürften massenhaft
Menschen, so da weiblich,
Und der Mann, der männlich ist,
Dürstet unbeschreiblich.

Trank da Bier und trank da Wein,
Oder Eglisauer,
Wysky-Soda trank sogar
Manchesmal ein Schlauer.
Doch es nützte alles nichts,
Schrecklich war die Hitze,
Selbst das Aarebaden war
Gar nicht viel mehr nütze,

Gletscher schrumpften gänzlich ein
Droben aus den Firnen,
Mönch und Eiger wischten sich

Schweiß von ihren Stirnen.
Und die Jungfrau transpiriert
Traurig, zum Erbarmen,
Trotz dem „Kniefrei - Schneekleid - Jup"
Und den blutten Armen.

Doch als man Flugplatz wollt'
Dann eröffnen schneidig,
Da verkroch Frau Sonne sich

Häßlich, bissig, neidig.
Kalter Wind aus Westen pfiff,
Regenströme flössen,
Und zum Wasserflugzeug ward
„Alpar" sammt Genossen.

S
Der Künstlerhuet.

Es isch lud gäng guet, jech z'Ussehe vomeue
Künstler z'gäh, au weine eine wär. Das het
der jung Herr Sturzenegger, wo z'Bärgrütti
isch Lehrer gsi und dä me wäge sim schöne

Musiziere und moderne Male bewunderet und
gschoche het, erfahre. I will nech das Gschichtli,
wie nes sech zuetreit het, der Reihe no erzelle.

De Herr Sturzenegger het vor allem eis

zum Künstler gstämplet, nämlich sie schöni,
schwarze Lockemähne und sie Künstlerhuet. Der-
näbe isch er derhär cho wie ne gwöhnliche
Stärbliche, höchstens het er mängisch nid grad
großes Ewicht gleit us putzti Schueh und e

Gigerl isch er i sine Chleider de gar nid öppe
gsi. Waruni au, das het er doch nid nötig
gha, si Huet het für ihn gredt, mi het ihm
oo witem der Künstler agseh. Wil er no nid
isch verhüratet gsi, isch er de gärn öppe einisch

zu sim Fründ im Nachbardorf, wo sone liebi,
gastfrllndlichi Frau het gha, z'Visite und es
isch dert albe eso ginüetlich zugange, daß er
bal no ander! lidegi Lehrer us der Umgebig
nochegschleipst het und si all Wuchs einisch i
däm fröhliche, gastsründliche Schuelhus si z'Abe-
sitz gsi. Die Lehrerslütli hei afe es Ehind
gha, es lustigs Buebli, wo scho hin und wieder
es Streicht! verübt het. Einisch eine Nach-
mittag, wo der Herr Sturzenegger au wieder
isch da gsi, het das Buebli im Gang usse si

schön Künstlerhuet gseh hange. Es het aber
leider nid z'glich Verständnis gha für die Bi-
dlltig vo däm Huet, viel ineh het es i sir
Unschuld dünkt, wo ächt der Papa jetz dä alt
Schlabihuet vüregno heig, dä dörf er emel
nümme alege. Er het kei Ahnig gha, daß dä
Huet em Herr Sturzenegger do drin in der
Visitestube ghöri. Er nimmt e Stuehl und
steit use, für dä Huet abem Garderobeständer
abz'hänke und ne necher z'betrachte. Er setzt

ne us sis Chöpfli, er het ihms zuedeckt bis

zum Hals abe. Er nimmt ne wieder ab und
g'schauet ne ringsum. Du isch ihm e Gedanke
cho wi ne Blitz. Der Ernstli het nämlich trotz
sine glügetliche Streiche es guets Härzli gha. Jetz
het er überleit, daß z'Hausis Sepp, dä alt arm
Ma, scho lang e verlöcherete Huet treit und
daß ihm dä groß Schlabihuet bim Rägewätter
usgezeichneti Dienste müeßti leiste. Dä würd
ne decke fast wie ne Rägeschirm, no über
d'Achsle use gäb er ihm e chli Schärme. Und
wie der Ernstli das überleit, isch si Entschluß
au scho gfaßt: Er nimmt dä Huet undere Arm
und geit dermit d'Stäge ab uf d'Straß und
der dürab dem Hüsli zue. „Der Papa het
gwüß nüd dergäge", het er sich zur Entschul-
digung gseit, wen i däm arme Mannli dä
Huet gibe. Und freudestrahlend überreicht er
ne em Sepp, wo grad vorusse het Holz gspaltet:
,,Sä Sepp, do hesch jetz e gäbige Huet für
ufs Fäld, wenn's rägnet, do rünnt der de
s' Wasser nid übere Chops abe. Der Papa
het ne scho lang nümme treit!"

Der Sepp nimmt dä Huet, probiert ne, er
geit ihm. „Vergälts Gott, Ernstli, jo gwüß,
das isch e rächte Wätterhuet. I löi de em
Papa au viel Mol danke."

Der Ernstli isch du nid grad wieder hei.
Nochbers Friedy isch use cho und sie her afa
sandele und Gärteli mache. Wo-n-ihm d'Mama
zum Nachlässe grüeft het, het er dä Huet
längste vergässe gha. — Nachhär het er is
Bett müeße. —

Am späte Abe isch dä Bsuech ufbroche. Der
Herr Sturzenegger suecht im Gang us si Huet.
,,Du hesch ne dänk ine gno", seit der Gast-
geber und sie göh wieder i d'Stube und luege
au dert em Chleiderhaagge a der Tür. Aber
dä Huet isch niene gsi, sie sueche alli Egge i
der Stube, im Schlafzimmer, i der Chuchi,
no sogar uf der Laube ab, dä Huet isch ver-
schwunde. Schließlich chunnt's der Mama d'Sinn,
sie wöll »o der Ernstli frage. E heimlich! Ahnig
het ere gseit, dä Bueb chönnt do im Spiel si.
Sie rüeft ihm, sie rüttlet ne us em beste
Schlof, si frogt ne es paar Mol: „Du Ernstli,
weisch du nid, wo em Herr Sturzenegger si

Huet isch?" Der Ernstli bracht es Zytli, bis
er sich i dene Ereignis vom letschte Tag zrächt-
gfunde het. Du chunnt's ihm vlötzlich d'Sinn,
wele Huet daß d'Mama chönnt meine:

,,Jä, dä alt Schlabihuet?" fragt er ganz
verwunderet.

D'Mama hets ungär» gha, will der Herr
Sturzenegger duß jedes Wort ghört het. „Was,
e Schlabihuet, em Herr Sturzenegger si schön,
fast neu Huet! Wo bisch mit hi?"

Jetz hets em Ernstli afa duttere: „Dä Hani
doch Hausis Sepp bracht", seit er ganz weiner-
lich, „i ha gmeint, das sig en alte vom Papa
oder vom Großvater, und dä trag der Papa
ja doch nümme. Und weisch, der Sepp het
afe sone wüeschte, verlöcherete gha!"

Jetz het sech der Bann glöst. Der Herr
Sturzenegger und die andere zwe Lehrer, wo
no si do gsi, hei müeße lache, wie sie i ihrem
Läbe no nie glachet hei. „Jetz het di Huet
wenigstens e Zweckbestimmung", hei si nihm
gseit und ihm uf d'Achsle gchlopfet. „Lone em
Sepp, er het ne nötiger weder du, mi gseht
jo auch ohn! Huet dim Lockehoupt a, daß de
e Künstler bisch!" Sie si i der fröhlichste Luune
hei und der Sepp het dörfe der Künstlerhuet
bhalte. — Anita.

«s

Anekdoten.
Goethe und die Zahl 13.

Wie Goethe sich einmal aus einer Gesellschaft
entfernte, damit nicht dreizehn Gäste anwesend sein

sollten, erzählt er selbst in „Dichtung und Wahr-
heit". Es war in Straßburg, wo er durch Salz-
mann Zutritt in manchen Familien fand. In
enem solchen Falle, berichtet er, traf sich Gelegen-
heit, mich einer Familie, die ich erst zum zweiten
Mal besuchte, sehr schnell zu empfehlen. Wir waren
eingeladen und stellten uns zur bestimmten Zeit
ein. Die Gesellschaft war nicht groß, einige spielten
und einige spazierten wie gewöhnlich. Späterhin,
als es zu Tisch gehen sollte, sah ich die Wirtin
und ihre Schwester lebhaft und wie in einer
besonderen Verlegenheit miteinander sprechen. Ich
begegnete ihnen eben und sagte: „Zwar habe
ich kein Recht, meine Frauenzimmer, in Ihre
Geheimnisse einzudringen; vielleicht bin ich aber
imstande, einen guten Rat zu geben oder gar
zu dienen." Sie eröffneten mir hierauf ihre
peinliche Lage: daß sie nämlich zwölf Personen
zu Tische gebeten, und in diesem Augenblick sei
ein Verwandter von der Reise zurückgekommen,
der nun als der dreizehnte, wo nicht sich selbst,
doch gewiß einigen der Gäste ein fatales iVlo-
inento rnori werden würde. „Der Sache ist sehr
leicht abzuhelfen," versetzte ich; „Sie erlauben
mir, daß ich mich entferne und mir die Ent-
schädigung vorbehalte." Da es Personen von
Ansehen und guter Lebensart waren, so wollten
sie es keineswegs zugeben, sondern schickten in
der Nachbarschaft umher, um den vierzehnten
aufzufinden. Ich ließ es geschehen, doch da ich
den Bedienten unverrichteter Sache zur Garten-
tür hereinkommen sah, entwischte ich und brachte
meinen Abend vergnügt unter den alten Linden
der Wanzenau (Vorort von Straßburg) hin. Daß
mir diese Entsagung reichlich vergolten worden,
war wohl eine natürliche Folge.

Die Rache des Polizisten.
Zu Anfang des Krieges wurde auf das Poli-

zeikommissariat von Saint-Pères in Paris ein
Mann gebracht, der irgendwo Notizen genommen
hatte. Dieser der Spionage verdächtige Delinquent
war Gabriele d'Annunzio. Als er seine Identität
festgestellt, die nötigen Entschuldigungen „gestam-
melt" und den Dichter entlassen hatte, fragte
der Polizeikommissär den rührigen Agenten:

„Sie haben ihn doch nicht ungehörig behandelt ?"
„Ach nein," sagte der Beamte, „ich wußte

übrigens, mit wem ich es zu tun hatte "
„Wie, was? Und Sie haben ihn trotzdem hier-

her gebracht?"
„Zunächst, um ihn der aufgeregten Menge

zu entziehen, dann aber auch wegen einer per-
sönlichcn Geschichte."

„Und die wäre?"
„Sehen Sie, Herr Kommissar. Ich mußte eines

Abends in einem Theater Dienst tun, während
ein Stück von d'Annunzio aufgeführt wurde.
Ich mußte es von Anfang bis zu Ende anhören.
Und was wollen Sie, da habe ich eine kleine
Revanche genommen." b^.

Dann allerdings.

Frau (zum Dienstmädchen): „Aber Emilie,
jetzt haben Sie den alten Herrn, den Sie an der
Bahn abholen sollten, nicht entdeckt! Ich sagte
Ihnen doch, daß Sie ihn an seinem beständigen
Schmunzeln erkennen würden." — Emilie: „Die
alten Herren haben eben alle geschmunzelt, als
ich sie angesehen habe."

Einer, der alles gesehen.

„Ganz Europa habe ich durchreist, Paris.
Rom, Berlin." — „Auch die Schweiz?" — „Ganz
grüdlich!" — „Luzern haben Sie auch gesehen?"
— „Gewiß! die ganze Stadt." — „Auch den
Löwen?" — „Ich war dort, als man ihn
fütterte ."


	ds Chlapperläubli

